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Ohne Reformen geht es nicht

Egal, welche Koalition unser Land künftig 

regieren wird, sie wird große Aufgaben zu 

bewältigen haben – nicht zuletzt in der 

Gesundheitsversorgung. Deren Fundament ist die 

bewährte, wohnortnahe hausärztliche Versor-

gung. Doch dieses Fundament droht einzustür-

zen: Bundesweit fehlen 5.000 Hausärztinnen und 

Hausärzte.

In Hessen sind mehr als 250 hausärztliche Sitze 

frei – und das Durchschnittsalter der Hausärztin-

nen und Hausärzte liegt bei rund 55 Jahren. Im 

Jahr 2030 erreichen 48 Prozent von ihnen das 

Rentenalter. Schon derzeit arbeiten Ärztinnen 

und Ärzte sowie die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter aller Gesundheitsfachberufe an der Belas-

tungsgrenze und oft darüber hinaus.

Mit Blick auf diese Situation hatten die Hausärz-

tinnen- und Hausärzteverbände gemeinsam mit 

dem Verband medizinischer Fachberufe (VMF) 

beim Bundestag eine Petition eingereicht. Bis zum 

17. Februar lief die Unterschriftensammlung zur 

Rettung der hausärztlichen Versorgung, das Er-

gebnis stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest.

Fest steht aber: In der gesamten Gesundheitsversorgung sind die 

Herausforderungen angesichts eines zunehmenden Fachkräfte-

mangels immens. Da erweist es sich letztlich zum Nachteil der 

Patientinnen und Patienten, dass der Zugang zum Gesundheits-

wesen in Deutschland kaum gesteuert und strukturiert wird. So 

ist es dringend geboten, die vorhandenen Versorgungskapazitä-

ten stärker als bisher zielgerichtet einzusetzen. Dies hatte bereits 

die Bundesärztekammer in einem Antrag anlässlich des 128. 

Deutschen Ärztetages (DÄT) in Mainz im Mai vergangenen Jah-

res gefordert.

Die Delegierten des DÄT sprachen sich dann auch für eine patien-

tengerechtere und effektivere Steuerung der Gesundheitsversor-

gung in Deutschland aus. „Ziel der Gesundheitsversorgung muss 

es sein, die vorhandenen Ressourcen so effektiv, aufeinander ab-

gestimmt und effizient einzusetzen, dass sie dem tatsächlichen 

Behandlungsbedarf gerecht werden“, heißt es in einem seinerzeit 

mit großer Mehrheit gefassten Beschluss.

Die Patientinnen und Patienten in Deutschland sollten eine Arzt-

praxis verbindlich wählen, die als erster Anlaufpunkt fungiert. 

„Dieser erste Anlaufpunkt übernimmt für alle ge-

sundheitlichen Anliegen die primärärztliche Ver-

sorgung sowie die Koordination einer notwendi-

gen Weiterbehandlung bei Fachärztinnen und 

Fachärzten in allen Gebieten und in weiteren Ver-

sorgungsbereichen“, so der Vorschlag des Ärzte -

tages.

„Bei Patientinnen und Patienten mit einer beson-

ders im Vordergrund stehenden chronischen Er-

krankung, die eine intensive und kontinuierliche 

fachärztliche Versorgung erfordert, kann die Be-

handlungskoordination durch die behandelnde 

Fachärztin bzw. den behandelnden Facharzt erfol-

gen“, heißt es in dem Beschluss. In der gynäkologi-

schen und augenärztlichen Versorgung solle der 

unmittelbare Zugang zur fachärztlichen Versor-

gung erhalten bleiben.

Die Hausärztinnen- und Hausärzteverbände hat-

ten in ihrer Petition die Stärkung der hausarztzen-

trierten Versorgung gefordert, zum Beispiel mit-

tels eines HZV-Bonus für Patientinnen und Patien-

ten. Außerdem sprachen sie sich für die bessere 

Finanzierung der Praxismitarbeitenden und für die Entbudgetie-

rung aus.

Zumindest auf die Entbudgetierung konnten sich die ehemaligen 

Koalitionspartner quasi auf den letzten Metern doch noch eini-

gen. Gut so, denn eine hochwertige und auf die Bedürfnisse der 

Patientinnen und Patienten ausgerichteten ambulanten Versor-

gung kann nur gesichert werden, wenn ärztlich erbrachte Leis-

tungen auch vollständig vergütet werden. Das gilt allerdings 

nicht nur für die hausärztliche Versorgung, sondern auch für die 

Leistungen der Fachärztinnen und Fachärzte in Deutschland.

So ergeht an die künftige Bundesregierung der dringende Appell, 

auch den Einstieg in die schrittweise Entbudgetierung fachärztli-

cher Leistungen in die Wege zu leiten und überdies die hausarzt-

zentrierte Versorgung zu stärken.

Monika Buchalik

Erste Beisitzerin des Präsidiums

 der Landesärztekammer Hessen
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„So ist es 

dringend 

geboten, die 

vorhandenen 

Versorgungs -

kapazitäten  

stärker als

bisher  

zielgerichtet 

einzusetzen.“

Aus dem Präsidium
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Neuer Newsletter: „Akademie Aktuell“

Wir halten Sie auf dem Laufenden: Mit unserem neuen 

Newsletter informieren wir Sie regelmäßig über unsere 

Veranstaltungsangebote – als Live-Webinar, in Bad Nau-

heim oder anderswo in Hessen! 

Anmeldung: www.laekh.de/akademie-newsletter
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